Kräftiges Mitgliederwachstum bei der Unia

Heute Nachmittag hat die Gewerkschaft Unia im Kongresshaus in Zürich ihren zweiten ordentlichen Kongress eröffnet. Unter dem Motto „Uniti siamo forti!“ wählen rund 400 Delegierte eine neue Führung und beraten über den Tätigkeitsbericht, mehrere Grundlagendokumente und rund 200 Anträge, welche die Strategie der Unia für die kommenden vier Jahre definieren. Der Kongress endet am Samstagmittag.
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Unia Co-Präsident Renzo Ambrosetti konnte den anwesenden 400 Kongressdelegierten und den 300 Gästen zum Kongressauftakt eine erfreuliche Nachricht überbringen: „Die Unia ist 2012 gewachsen und zwar so stark wie noch nie zuvor. Wir konnten mehr als 2000 Mitglieder zulegen.“ Nach einem kleinen Wachstum im vergangenen Jahr kann die mit gegen 200'000 Mitgliedern grösste Gewerkschaft der Schweiz in diesem Jahr um mehr als 1% zulegen. Noch stärker und seit Jahren konstant ist das Wachstum der Unia bei den Frauen, bei den berufstätigen Mitgliedern und insbesondere in den Dienstleistungsberufen. Diesen Erfolg verdankt die Unia gemäss Ambrosetti ihren aktiven Mitgliedern in den Betrieben, ihren engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und ihrer Kampagnen- und Streikfähigkeit. „Eine Gewerkschaft, die nicht streik- und aktionsfähig ist, ist keine Gewerkschaft. Sie wird auch in den Verhandlungen nichts erreichen“, erklärte Ambrosetti weiter. 

„Arbeit, Lohn und Renten statt Profit und Gier“
Andreas Rieger, ebenfalls Co-Präsident der Unia, verwies in seiner Eröffnungsrede auf wichtige politische und gewerkschaftliche Erfolge der Unia in den letzten vier Jahren: 

· die Abwehr des Rentenklaus bei der zweiten Säule, 

· der Abschluss neuer Gesamtarbeitsverträge wie dem GAV-Personalverleih, der die Arbeitsbedingungen von 280'000 Temporär​arbeitnehmenden regelt, 

· die Rettung von Arbeitsplätzen wie etwa beim Novartis-Streik in Nyon sowie 

· die Erhöhung insbesondere der tiefen und tiefsten Löhne bei GAV-Verhandlungen und im Zusammenhang mit der Volksinitiative für einen Mindestlohn von 4000 Franken.

„Unser Programm ist klar: Arbeit, Lohn und Renten statt Profit und Gier - dafür müssen wir zusammenstehen, wenn wir in diesen rauen Zeiten standhalten wollen“, erklärte Rieger. 
Kontroverse um Bundesrat Bersets Rentenpläne
In seiner Ansprache an den Kongress bedankte sich Bundesrat Alain Berset bei den Gewerkschafterinnen und Gewerkschaftern für ihre für die Demokratie wichtige Arbeit. Sozialpartnerschaft brauche starke Partner/innen, da sich sonst Vereinbartes nicht effektiv durchsetzen lasse. Er teile mit den Gewerkschaften das Ziel, die soziale Sicherheit zu garantieren. Einseitige Abbaumassnahmen bei der Altersvorsorge lehnte Berset ab - eine Rentenreform müsse die erste und zweite Säule zusammen umfassen. Das Rentenniveau müsse erhalten, die Transparenz bei der zweiten Säule verbessert und eine flexible Pensionierung ermöglicht werden. Vorzeitige Pensionierungen könnten sich heute aber nur Gutverdienende wie etwa Banken-Kader leisten - und erst noch steuerbegünstigt. Hier müsse man einen Riegel schieben und stattdessen Massnahmen ergreifen, die Wenigverdienenden bei Bedarf eine Frühpensio​nierung ohne Einbussen ermögliche. 
Im Anschluss an die Rede überreichte Renzo Ambrosetti dem Bundesrat einen Unia-Helm und einen Kompass, damit Berset seine Orientierung in der bürgerlich dominierten Landesregierung behalten könne. Berset erklärte, er könne den Helm gut brauchen, beispielsweise wenn er sich mit Arbeitgebervertretern treffe. Ursula Mattmann, Präsidentin der Unia-Delegierten​versammlung, kritisierte Bersets unlängst angekündigte Pläne, das Rentenalter der Frauen auf 65 zu erhöhen. Eine Gruppe von Unia-Delegierten drückte ihren Unmut über dieses Vorhaben mit einer Protestaktion aus. 

Für Rückfragen:
Hans Hartmann, Mediensprecher der Gewerkschaft Unia
Florence Proton, Medienspecherin der Gewerkschaft Unia 


Unia Kommunikation, 29.11.2012.
Unia Schweiz > Kongress. Unia Schweiz. Mitgliederbewegung. 29.11.2012.
